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Gottesdienst am 25. August 2013

Gottesdienstangebote aus dem ELM

Gottesdienstentwurf für den 
25. August 2013
(13. Sonntag nach Trinitatis)
Der Predigtimpuls wurde von ELM Mitarbeitern Dr. Claudia und Dr. Dirk Haarmann/Namibia vorbereitet. Sie leiten das „Theological Institute for Advocacy and Research in Africa“ (Tara) in Windhoek. 

1. 
Musik

2. 
Begrüßung/Thema 

Gebet:

Herr Jesus Christus, wir sehnen uns nach Gemeinschaft mir dir.

Du sagst uns: wir finden dich bei denen, die unsere Hilfe brauchen.

Darum bitten wir Dich: Öffne unsere Herzen, unsere Hände und unseren Verstand, damit wir weitergeben, was wir von dir empfangen haben.

Das bitten wir dich, der du mit dem Vater und dem Heiligen Geist lebst und regierst in Ewigkeit.

Amen.

3. 
Lied 418 EG: Brich dem Hungrigen dein Brot

4. 
Gottesdienstportal
 

(zur Einbindung des Portals in den Gottesdienst benötigen Sie Zeit zur Vorbereitung und verschiedene Sprecher)


Portal Nadelöhr

Jesus sagt:

Es ist leichter für ein Kamel,

durch ein Nadelöhr hindurch zu kommen,

als für Reiche, in das Reich Gottes zu gelangen.







Markus 10,25
Kind: 
Ich kriege für jede Zwei auf dem Zeugnis 5 Euro


und für jede Eins 10 Euro.


Für Dreien und Vieren gibt es nichts.

Für eine Fünf 5 Euro Abzug.

Das wären dann:

5 Euro für die Zwei in Mathe und die in Religion.

10 Euro für die Eins in Sachkunde.

Aber eben 5 Euro wieder weg für Deutsch.

Trotzdem bleiben 15 Euro.

Das ist cool.

Da kauf ich mir eine CD für.

Es ist leichter für ein Kamel,

durch ein Nadelöhr hindurch zu kommen,

als für Reiche, in das Reich Gottes zu gelangen.
Frau/Mann:


440.000 Menschen in Niedersachsen gelten als reich -

dies geht aus einer Untersuchung hervor.

Seit 1998 hat sich ihre Zahl verdreifacht.

Auf der einen Seite gelten in Niedersachsen mehr als 1 Million Menschen inzwischen als arm.

Sie haben pro Monat weniger als 563 Euro.

Das heißt: Die Schere zwischen arm und reich in Niedersachsen geht weiter auseinander.

Es ist leichter für ein Kamel,

durch ein Nadelöhr hindurch zu kommen,

als für Reiche, in das Reich Gottes zu gelangen.

Frau/Mann

10 Eier: 79 Cent

Das Brot: 1,39 Euro

Die Margarine: 99 Cent

2 Tüten Milch: Je 49 Cent, also, eh, 98 Cent.

1 Paket Windeln, wo gibt’s die heute am billigsten?

...na gut: 4,59 Euro.

Das sind also zusammen - Mist, zu viel,

und noch über eine Woche, bis wieder Geld da ist....

Es ist leichter für ein Kamel,

durch ein Nadelöhr hindurch zu kommen,

als für Reiche, in das Reich Gottes zu gelangen.

Frau/Mann

Ach, dieser ganze Versicherungswust. Unglaublich. Aber das Notwendigste sollte man schon haben. Krankenversicherung. Hausrat natürlich. Und Privathaftpflicht. Klar.

Kfz-Versicherung ist ja ohnehin Pflicht.

Rechtschutz habe ich ja schon öfter gebraucht.

Glasbruch. Sturmschaden.

Und dann natürlich Best-Invest Future für die Kinder.

Die Kinder-Rentenversicherung.

Kids Best Life ist man ihnen natürlich auch schuldig,

sagt zumindest die Versicherungsgesellschaft.

Es ist leichter für ein Kamel,

durch ein Nadelöhr hindurch zu kommen,

als für Reiche, in das Reich Gottes zu gelangen.

5. 
Lied 412, 1-3 EG: So jemand spricht: Ich liebe Gott

6. 
Schrillt es noch in Ihren Ohren? 


Es ist leichter für ein Kamel, durch ein Nadelöhr hindurch zu kommen, als für Reiche, in das Reich Gottes zu gelangen.


Ist der Ton im wohlig eingerichteten Leben unangenehm? Oder ist es die Melodie der Abgehängten und Ausgegrenzten, die kein Geld für Sportvereine und Kino, Bus und Caféausflug haben.

Hören Sie die Botschaft des Johannes aus dem 1. Brief im 4. Kapitel: 


Gottes Liebe zur Welt und zu uns 

Epistel 1. Johannes 4, 7-12 - Gott ist Liebe -

7. 
Lied 412, 4-8 EG: So jemand spricht: Ich liebe Gott

8.
Meditation


Darin besteht die Liebe: Nicht dass wir Gott geliebt haben, sondern dass Gott uns geliebt hat und gesandt seinen Sohn zur Versöhnung für unsere Sünden“ (1. Joh. 4,10)


Und unsere Antwort? Einem reichen jungen Mann antwortet Jesus: „Willst du vollkommen sein, so geh hin, verkaufe, was du hast, und gib’s den Armen, so wirst du einen Schatz im Himmel haben; und komm und folge mir nach.“ (Matthäus 19,21)


Hören Sie die Geschichte vom reichen jungen Mann - allerdings die Geschichte nach der Geschichte:

Freund: 
Was ist dir denn über die Leber gelaufen?

Lässt den Kopf hängen und hast Tränen in den Augen?

Reicher Mann:
Ich glaube,

ich habe die Chance meines Lebens verpasst.

Freund:
O je, ist dir ein gutes Geschäft durch die Lappen gegangen?

Reicher Mann:
Nein, das war es nicht. Ich bin Jesus begegnet.

Freund:
Ah, dieser armselige Wanderprediger aus Nazareth.




Erzähl, was hat er dir getan?

Reicher Mann:
Ich habe Jesus gefragt: „Was soll ich tun, damit mein Leben vor Gott Bestand hat und gelingt?“

Freund:

Du kommst auf komische Ideen.

Erzähl mal, was hat er dir denn geraten?

Reicher Mann:
Er sagte: Du kennst die Gebote...

Na klar, kenne ich die -

und ich habe mich auch mein Leben lang daran gehalten.

Das sagte ich ihm auch.

Dann sagte er noch:

Verkauf alles, und schenke es den Armen - 

und folge mir nach.

Freund:
Was, ist der verrückt geworden?

Du sollst all das, was du dir hart erarbeitet hast, aufgeben und an diese Taugenichtse und Loser verschenken?

Ich hoffe, du hast ihm ordentlich die Meinung gesagt.

Reicher Mann:
Eben nicht: Ich habe nichts gesagt




und bin weggegangen.




Denn das, was Jesus da verlangt hat,




konnte ich nun doch nicht.

Freund:

Recht hast du gehandelt.

Und nun mach dir keinen Kopf mehr darüber.

Reicher Mann:
Mach ich aber.

Denn als ich wegging, hörte ich noch, wie Jesus sagte:




„Es ist leichter für ein Kamel,




durch ein Nadelöhr hindurchzukommen,

als für Reiche, in das Reich Gottes zu gelangen.“

Jünger kommt hinzu.

Jünger:
Entschuldigung, wenn ich mich einfach in euer Gespräch einmische.

Ich habe gerade gehört, was ihr über Jesus gesagt habt - und das Gespräch heute Morgen über den Reichtum.

Reicher Mann:
Warst du nicht auch dabei?


Na klar, dich kenn ich doch.


Du bist doch auch einer von denen, die mit ihm ziehen.


Hätte er gesagt, ich soll etwas spenden,


das hätte ich gern getan, aber alles weggeben? Nein!

Jünger:
Darum ging es Jesus doch gar nicht.


Es ging ihm hier nicht um die Armen.


Es ging ihm einzig und allein um dich


und dein Seelenheil.

Reicher Mann:
Um mich?

Jünger:
Ja, hast du nicht gemerkt,


dass er dich liebgewonnen hat?


Doch er kommt nicht richtig an dich heran.


Da ist zu viel anderes in deinem Leben, was dir wichtig ist.


Jesus wollte sagen: Du kannst nicht loslassen.


Du versteckst dich hinter deinem Reichtum.

Freund:
Ja, das kann nur einer sagen, der nichts auf der Mütze hat wie du. Geld regiert nun mal die Welt.

Jünger:
Siehst du? Du gibst es ja zu: Geld regiert die Welt - und macht den Menschen zum Sklaven!


Dein großer Besitz macht dich klein.


Je mehr du besitzt, desto mehr Angst und Sorgen hast du.


Irgendwann hast nicht du das Geld,


sondern das Geld hat dich.


Und das meint Jesus: Löse dich von allem, was dich bindet.


Werde frei!

Reicher Mann:
Das ist schwer. Ich glaube, das kann ich nicht. Was ich allerdings nicht verstehe: Warum kann ich deshalb nicht ins Reich Gottes kommen?

Jünger:
Das hat Jesus nicht gesagt, dass ein Reicher gar nicht in den Himmel kommt.

Reicher Mann:
Doch, doch! Er hat gesagt: Es ist leichter, dass ein Kamel durch ein Nadelöhr gehe, als dass ein Reicher ins Reich Gottes komme.


Aber ein Kamel passt doch niemals durch das Öhr einer Nadel.


Also!

Jünger:
Lacht

Reicher Mann:
Was gibt es da zu lachen?

Jünger:
Du hast dir tatsächlich das Öhr einer Stopfnadel vorgestellt. Aber Nadelöhr wird ja auch ein Tor in Jerusalem genannt und ich glaube, Jesus hat daran gedacht.


Schau: Es gibt zwei Tore.


Ein großes Tor, durch das alle Lasttiere und Waren hindurchgehen und ein kleineres Tor, durch das die Menschen gehen können, die enge Pforte sozusagen. Und es ist möglich, dass ein Kamel durch dieses Nadelöhr geht. Allerdings muss das Kamel von seiner Last, seinen Waren und seinem Reichtum befreit werden und auf die Knie gehen. Ohne Last und auf den Knien passt dann ein Kamel durch dieses Nadelöhr.

Reicher Mann:
Womit wir wieder beim Thema wären, alles abzulegen. Aber das klingt ja schon ein bisschen anders. Also gibt es doch eine Chance.

Freund:
Hm, und in einem gebe ich euch recht:


Ohne Lasten hat es sogar ein Kamel leichter....


Vielleicht gilt das auch für uns Menschen?

9.
Lied 413 EG: Ein wahrer Glaube Gotts Zorn stillt

10.
Predigtimpuls zu Matthäus 6, 1-4 

Vom Almosengeben

Strukturelle Bekämpfung von Armut im Südlichen Afrika (TARA) Dr. Claudia und Dr. Dirk Haarmann
Liebe Gemeinde,

der Predigttext für den heutigen 13. Sonntag nach Trinitatis steht im Evangelium des Matthäus 6, 1-4 in der Bergpredigt Jesu. Voran gehen die Seligpreisungen und eine Beschäftigung mit sechs zentralen Lehren des jüdischen Gesetzes, wie dem Töten, dem Ehebrechen, dem Schwören etc. Ergänzend dazu geht es im Folgenden um drei traditionelle jüdische Praktiken: Almosen geben, Beten und Fasten.

Vom Almosengeben

1 
Habt Acht auf eure Frömmigkeit, dass ihr die nicht übt vor den Leuten, um von ihnen gesehen zu werden; ihr habt sonst keinen Lohn bei eurem Vater im Himmel.

2 

Wenn du nun Almosen gibst, sollst du es nicht vor dir ausposaunen lassen, wie es die Heuchler tun in den Synagogen und auf den Gassen, damit sie von den Leuten gepriesen werden. Wahrlich, ich sage euch: Sie haben ihren Lohn schon gehabt.

3 

Wenn du aber Almosen gibst, so lass deine linke Hand nicht wissen, was die rechte tut,

4 
damit dein Almosen verborgen bleibe; und dein Vater, der in das Verborgene sieht, wird dir's vergelten. 
Die Überschrift „Vom Almosengeben“ ist eigentlich irreführend, denn der Text beschäftigt sich nicht so sehr damit, dass man aufgrund seines Glaubens „Almosen gibt“. Das wird als Selbstverständlichkeit angesehen. Vielmehr geht es um das WIE des Gebens. Jesus warnt in der Bergpredigt vor einer rein formalen Erfüllung der Gesetze und Praktiken des Glaubens. Hier beim Almosengeben wird besonders deutlich vor einer Zurschaustellung oder einem Prahlen damit gewarnt. Beides ist nicht das, was Gott von uns will. 

Aber wie sollen wir Almosen geben? Darauf gibt der Text in den Versen 1 und 4, die den Abschnitt einrahmen, eine klare Antwort: 

Vers 1 beginnt mit der Warnung: 

„Habt Acht auf eure Frömmigkeit, dass ihr die nicht übt vor den Leuten, um von ihnen gesehen zu werden“.
Vers 4 schließt mit dem Zuspruch: 

„Und dein Vater, der in das Verborgene sieht, wird dir's vergelten“. 
Jesus sieht es als eine Selbstverständlichkeit an, denjenigen in Not abzugeben. Das Ziel ist ein solidarisches Leben, nicht aber das Streben nach Selbstbestätigung oder öffentlicher Anerkennung. 

Almosengeben ist ein selbstverständlicher Teil dieser Frömmigkeit, dieses gelebten Glaubens. Diese Frömmigkeit, dieses Leben aus dem Glauben, ist mehr als eine nur innere Einstellung, sie umfasst vielmehr das ganze Leben, die ganze Lebensführung. Das erkennen wir besonders an den Worten Jesu aus der Bergpredigt. 

Der Abschnitt Matthäus 6,1-4 steht zudem im Zusammenhang mit einer anderen Stelle im Matthäusevangelium mit Kapitel 25, den Worten Jesu über das Weltgericht. Hier wird deutlich, wie wir uns gegenüber den Fremden, Kranken, Armen, Hungernden oder Gefangenen verhalten sollen: „Was ihr getan habt einem von diesen meinen geringsten Brüdern (und Schwestern), das habt ihr mir getan und genauso: Was ihr nicht getan habt, einem (oder einer) von diesen Geringsten, das habt ihr mir auch nicht getan“ (Matthäus 25,40.45).

Entscheidend ist, wie wir mit den „Geringsten“ umgehen, mit all denen, von denen wir für unser Tun niemals eine materielle „Entlohnung“ oder „Gegenleistung“ werden erwarten können. 

Bei Matthäus 6,1-4 wird deutlich, dass das Almosengeben nicht gleichzusetzen ist mit der Verkündigung der Guten Nachricht an die Armen. Etwas abzugeben, mit Hilfsbedürftigen zu teilen, ist ein gelebter Ausdruck des Glaubens, eine Selbstverständlichkeit, die keine Öffentlichkeit sucht. Im Unterschied dazu geschieht die Verkündigung der Guten Nachricht an die Armen, mit der das Almosengeben in innerem Zusammenhang steht (s. o.), immer öffentlich.

Darüber hinaus fordern Jesu Worte in dem Abschnitt Matthäus 6,1-4 nicht nur zu einem gelebten Glauben heraus, sondern geben zugleich eine konkrete Anweisung, wie wir „richtig“ Almosen geben sollen: Jesus warnt vor einem öffentlichen Akt des Almosengebens, bei dem es um eine Anerkennung für den Geber geht und bei dem die Armut des Nächsten dadurch zur eigenen Profilierung missbraucht wird. Schon zu Jesu Zeiten wurde das Almosengeben benutzt, um eigenes Selbstbewusstsein zu stärken. Dabei wird aber den Armen ihre Würde genommen, sie werden „von oben herab“ zu Empfängern des Almosens degradiert. Die bestehende soziale Ungleichheit zwischen den Armen und Reichen wird deutlich und sogar noch gefestigt. So ein falsches Almosengeben hinterfragt nicht vorherrschende Ungerechtigkeit, die Leute arm macht. Im Gegenteil, es verfestigt die Strukturen, die die Armen gefangen halten und aus denen sie nicht ausbrechen können. Armut, damals wie heute, ist nicht ein Problem einzelner Individuen, sondern ein strukturelles, ein gesellschaftliches Problem. 

Der katholische Erzbischof aus Brasilien, Dom Hélder Câmara, hat es für sich einmal so auf den Punkt gebracht: 
„Wenn ich den Armen Essen gebe, nennen sie mich einen Heiligen. Wenn ich frage, warum sie arm sind, nennen sie mich einen Kommunisten.“
Den Armen Essen (= Almosen) zu geben ist ohne Frage wichtig. Und auch Câmara hat die Erfahrung gemacht, dass man damit schon zu Lebzeiten als Heiliger gefeiert werden kann. 

Aber die Frage, warum so viele Menschen arm sind, die Frage nach der Struktur, die die Ungleichheit stützt und fördert, muss gestellt werden, auch wenn sie nicht gerne gehört wird und uns häufig gegen den Zeitgeist, gegen die Welt stellt. Heutzutage hören wir wahrscheinlich weniger den Vorwurf des Kommunismus, sondern eher abfällig gemeinte Bezeichnungen wie Nestbeschmutzer, Regimekritiker, Verräter, Mitglied der Occupy Bewegung oder auch Gutmensch, je nachdem, in welchem Kontext wir uns befinden. 

Jesus ruft uns aber (besonders in der Bergpredigt) auf, nach Gerechtigkeit zu suchen und Zeichen zu setzen. Dazu gehört auch, die heikle Frage nach den Ursachen von Armut und Hunger zu stellen. Dazu gehören unter anderem die Frage nach den illegitimen Schulden vieler Entwicklungsländer, nach den Spekulationen mit Nahrungsmitteln an den Börsen, die die Preise für Lebensmittel, vor allem in Entwicklungsländern, ins Unerschwingliche steigen lassen, die Ausbeutung natürlicher Ressourcen und so weiter. 

Auch das Ev.-luth. Missionswerk in Niedersachsen (ELM) versucht, in diesem Bereich Akzente zu setzen. Seit drei Jahren unterstützt das ELM durch Personal und Programmgelder das TARA
 Programm der Lutherischen Kirchen im südlichen Afrika
. TARA bildet Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der lutherischen Kirche in Fragen von Armut, Entwicklung, Forschung und Advocacy aus. TARA heißt in Otjiherero, einer namibischen Sprache: „Schau“ und weist auf die Idee des Programms hin, mit intensiven Untersuchungen genau auf die sozialen Realitäten hinzuschauen, dann aktiv zu werden und die Stimme der Leidenden hörbar zu machen. Diese Arbeit soll Grundlagen schaffen, damit die Kirchen im südlichen Afrika diese heiklen Fragen nach den Ursachen von Armut und Hunger fachkundig stellen und entwicklungspolitische Vorschläge machen können, wie soziale Ungleichheit und Armut gemeinsam mit den Leidenden bekämpft werden können. 

Die Frage nach ungerechten Strukturen zu stellen, ist aber immer auch eine Anfrage an uns selber: Sind wir wirklich bereit, zu teilen? Sind wir wirklich bereit, uns als Christen gegen den Zeitgeist zu stellen und auch gegen den Strom zu schwimmen? Sind wir bereit, Zeichen und Taten gegen die Mächtigen zu tun und aus dem Rahmen zu fallen? Sind wir bereit, auch unser eigenes Leben in dieser Hinsicht in Frage zu stellen? 

Jesus ruft uns in seine Nachfolge und verheißt uns seinen Beistand auf diesem Weg: „Wo zwei oder drei versammelt sind in meinem Namen, da bin ich mitten unter ihnen“ (Matthäus 18,29).

11.
Lied 182 EG: Suche zuerst Gottes Reich in dieser Welt
12.
Glaubensbekenntnis
 


(kann im Wechsel gesprochen werden)

Ich glaube an den Gott, der die Liebe ist, und der die Erde allen Menschen geschenkt hat.

Ich glaube nicht an das Recht des Stärkeren, an die Stärke der Waffen, an die Macht der Unterdrückung.

Ich glaube an Jesus Christus, der gekommen ist, uns zu heilen, und der uns aus allen tödlichen Abhängigkeiten befreit.

Ich glaube nicht, dass Kriege unvermeidlich sind, dass Friede 
unerreichbar ist.

Ich glaube an die Gemeinschaft der Heiligen, die berufen ist, im Dienste aller Menschen zu stehen.

Ich glaube nicht, dass Leiden umsonst sein muss, dass der Tod
das Ende ist, dass Gott die Zerstörung der Erde gewollt hat.

Ich glaube, dass Gott für die Welt eine Ordnung will, die auf Gerechtigkeit
und Liebe gründet, und dass alle Männer und Frauen gleichberechtigte Menschen sind.

Ich glaube an Gottes Verheißung eines neuen Himmels und einer neuen Erde, wo Gerechtigkeit und Friede sich küssen.

Ich glaube an die Schönheit des Einfachen, an die Liebe mit offenen Händen, an den Frieden auf Erden. Amen.

13.
Kollektenansagen
Abkündigungen, Mitteilungen
Abkündigungsvorschlag (www.kollekten.elm-mission.net)
Unser heutiges Dankopfer ist für die Arbeit des Evangelisch-lutherischen Missionswerks in Niedersachsen sowie der Hildesheimer Blindenmission und der Gossner Mission bestimmt. 
Die mit unserer Landeskirche verbundenen Missionswerke setzen sich für die Bekämpfung von Armut ein. Sie befähigen Kirchen, die Stimme der Armen hörbar zu machen und den Kreislauf der Armut zu durchbrechen. Und sie sorgen für ganz praktische Hilfen: So lernen zum Beispiel in Swasiland junge Frauen Sticken und Nähen. Das stärkt ihr Selbstvertrauen. Der Erlös aus dem Verkauf der Arbeiten verschafft ihnen kleine Einkommen, von dem sie Schulgeld, Essen oder die Behandlung eines kranken Kindes bezahlen können.
Mit unserer Kollekte ermöglichen wir der Mission, die Stimme der Armen hörbar zu machen und Projekte zu fördern, die Wege aus der Armut bieten.
	Vorschlag zur Kollekte:

Auf den Plätzen der Gottesdienstteilnehmer finden diese ein Faltblatt und einen Umschlag. Darauf könnte stehen: „Von mir für Dich! Füllen Sie diesen Umschlag mit Ihrer Kollekte und lassen sie ihn nach dem Gottesdienst auf ihrem Sitz zurück. Das Faltblatt nehmen Sie gerne mit nach Hause.

Wenn du Almosen gibst, lass deine linke Hand nicht wissen, was die Rechte tut, damit dein Almosen verborgen bleibe. Gott sieht es.“ 
Sie können alternativ auch eine entsprechende Ansage zu Beginn des Gottesdienstes machen.


Weitere Informationen zum Projekt und Faltblatt (www.kollekten.elm-mission.net)
Gerne senden wir Ihnen zum Einsammeln der Kollekte das Faltblatt und Etiketten mit einem Text für den Umschlag in der von Ihnen gewünschten Menge zu (E-Mail: s.liebner(at)elm-mission.net oder 
Telefon: (0 50 52) 69-240). 

14.
Lied: 251 EG: Herz und Herz vereint zusammen


- Einsammeln der Kollekte –

15.
Gebet und Fürbitte 

Himmlischer Vater, wir kommen zu dir 

Mit unserem Lob und Dank,

mit unseren Bitten und Klagen. 

Lied: Healing is flowing

1. 
Healing is flowing, deep in the waters

healing from Eden, flowing from old;

all through creation, God sends forth waters,

oceans of healing, for all the world.

Herr, wir freuen uns an dir, 

denn du bist der Ursprung und die Quelle des Lebens.

Noch bevor wir geboren wurden,

waren wir in deinen Gedanken.

Wir sind nicht groß und bedeutend für die Welt,

aber für dich sind wir kostbar und einmalig.

Herr, wenn immer du an uns denkst, 

dann segnest und stärkst du uns.

2. 
Heilung beginnt neu an jedem Morgen,



wenn frische Kräfte sammeln sich neu.



Tief in der Schöpfung, da wirkst du Christus,


verbindest Wunden, die Welt mach heil.
Herr, du forderst uns auf, mit anderen zu teilen,

den Hunger zu stillen und die Not zu lindern.

Wir wissen von den bedrängenden Hungersnöten,

den Kriegen um Bodenschätze und dem Kampf der Ideologien.

Herr, schenke uns weit geöffnete Augen und ein einfühlsames Herz,

damit wir die Schmerzen der Notleidenden sehen und zur Linderung beitragen.

Herr, ohne die Forderung nach Recht und Gerechtigkeit 

verändert sich nichts in dieser Welt.

Gib uns den Mut, deinen Willen in die Tat umzusetzen.

Schenk uns die Kraft, alle Mittel in Bewegung zu setzen, 

damit wirtschaftlich Mächtige und Politiker wachgerüttelt werden.

3.
Healing is breathing, life from the Spirit,


healing is breathing, making flesh whole,


breath of the Spirit, blow through our churches,


come, heal our people, body and soul.

Dein Reich ist auf dem Wege und wir sehnen es herbei, 

damit die Armut ein Ende hat und der Hunger für alle Zeiten gestillt werden kann.

Wir freuen uns auf den neuen Himmel und die neue Erde,

die aus deinem Wort entsteht.

Wenn Güte und Treue sich begegnen

und Gerechtigkeit und Frieden sich küssen,

dann hat deine sichtbare Herrschaft begonnen.

4.
Heilung vollzieht sich nicht ohne Opfer,


Umkehr und Wandel verlangen viel,


Länder im Kriege, lasst euch bekehren,


seht zu dem einen Friedensfürst hin.

Herr, wir bitten dich für die Menschen in Namibia,

die durch eine anhaltende Dürre extrem leiden müssen.

Die Ernte ist bedroht, die Tiere suchen nach Wasser 

und die Not der Menschen nimmt täglich zu.

Sende du Regen, schenke du Wachstum auf den Feldern,

gib Hoffnung und Kraft, die nächsten Monate zu überstehen.

Du allein kannst helfen, dafür danken wir dir.

5.
Healing is flowing, free with Christ’s body,


healing in flowing, free with Christ’s blood,


may this deep power pulse through our bodies,


heal the world’s wounds, still bleeding and red.

Fürbitten der Ortsgemeinde

Vaterunser

16.
SEGEN

17. 
Musik zum Ausgang
ELM-Ansprechpartner


Pastor Wolf-Dieter von Kilian-Philipp 


Telefon	+49 (0)5052 69-205


E-Mail: 


� HYPERLINK "mailto:w.vonkilian-philipp@elm-mission.net"��w.vonkilian-philipp@elm-mission.net� 
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� Gottesdienstportal - Wiedergabe mit freundlicher Genehmigung aus: Tanja Bödeker, Maren Grünig, Christian Lühder und Jens Teuber: Portal 39. Der reiche Jüngling. Portal Nadelöhr u. Meditation. Eine Chance für den reichen Jüngling, in: Gottesdienstportale. Neue Eingangsliturgien für das Kirchenjahr, hrsg. von: Fritz Baltruweit und Jan von Lingen, [gemeinsam gottesdienst gestalten 8, hrsg. von Jochen Arnold], Lutherisches Verlagshaus GmbH, Hannover 2007, S. 219 - 224.) 


Bestellmöglichkeit im Online-Shop � HYPERLINK "http://www.einfach-evangelisch.de" �www.einfach-evangelisch.de� oder direkt unter � HYPERLINK "https://www.einfach-evangelisch.de/products/search?utf8=%E2%9C%93&keywords=gottesdienstportale" \o "https://www.einfach-evangelisch.de/products/search?utf8=%E2%9C%93&keywords=gottesdienstportale" �https://www.einfach-evangelisch.de/products/search?utf8=%E2%9C%93&keywords=gottesdienstportale�


� TARA steht für Theological Institute for Advocacy and Research in Africa


� LUCSA steht für Lutheran Communion in Southern Africa. LUCSA ist der Zusammenschluss der lutherischen Kirchen im südlichen Afrika.


� Credo von der Ökumenischen Weltversammlung in Seoul, 1990


� Weitere Anregungen für Gebete aus der weltweiten Kirche finden Sie auch in: In Gottes Hand, Lembeck/Bonifatius Verlag 2008


� Lied: Healing is flowing / Heilung strömt zu uns 


Melodie: EG 455 (Morning has broken – Morgenlicht leuchtet)


Die Rechte des englischen Textes liegen beim Autor Norman C. Habel (Australien), der Übersetzung bei Dietrich Werner.







